
Glück auf vier Pfoten
Frauen und ihre Hunde

Herausgegeben von  
Jürgen Christen

ebersbach & simon



blue notes  
96

Frauen und ihre Hunde – eine ganz besondere Be
ziehung, die in den 1920erJahren zum regelrechten 
HundeKult avancierte: Mit dem Hund an der Seite 
flanieren, die Welt erkunden und erobern – ein wun
derbares Vergnügen und ungleich viel schöner als al
lein loszuziehen! Namhafte Autorinnen wie Colette, 
Ruth LandshoffYorck, Dorothy Parker und Virginia 
Woolf teilten ihr Leben mit vielgeliebten vierbeini
gen Gefährten. Mitunter kam dem Hund auch iden
titätsstiftende Bedeutung zu, um es mit Gertrude 
Stein zu sagen: »Ich bin ich, weil mein kleiner 
Hund mich kennt.« So wundert es nicht, dass einige 
Vierbeiner im wahrsten Sinne des Wortes Spuren in 
der Weltliteratur hinterlassen haben. Und auch heut
zutage erfeut sich der Hund als Partner schreibender 
Frauen wieder großer Beliebtheit, wie u. a. die Texte 
von Annette Mingels, Ulrike Draesner, Annette 
Pehnt oder Juli Zeh zeigen.

Jürgen Christen, geb. 1951, stu dierte Germanistik, 
Philosophie und So zial wis sen schaf ten. Er ist In ha
ber einer PR und Redaktionsagentur und für ver
schie dene Verlage und kulturelle Ein rich tun gen im 
Event management tätig, war lang jähriger Mit or ga
ni sator von Leipzig liest und schreibt regelmäßig für 
das Branchenmagazin BuchMarkt. 
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Vorwort

Mensch und Hund – nur selten berühren sich 
Kultur und Natur so nah und so tief, so beiläufig 
und über die Zeiten hinweg selbstverständlich. 
Denn noch vor Schaf, Ziege, Rind, Pferd oder 
Katze ist der Hund schon seit Anbeginn der his
torischen Zeit zum ersten und seitdem ständi
gen Gefährten des Menschen geworden und mit 
der Geschichte der Menschheit untrennbar ver
bunden. Mehr noch: Neueste wissenschaftliche, 
human und neurogenetische Forschungsergeb
nisse bestätigen, dass der Mensch seine Verbrei
tung und Herrschaft über die Erde evolutions
geschichtlich ganz maßgeblich der Kooperation 
mit den Hunden verdankt. Offenbar war es eine 
WinwinSituation, die dazu führte, dass vor 
Zehntausenden von Jahren ein hoch entwickel
ter Primat und ein wilder Fleischfresser, deren 
beider Vorfahren zuvor tödlich verfeindet wa
ren, begannen, Seite an Seite zu leben.

Auch wenn Hunde nicht immer und überall 
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geliebt werden und ihre einstige ökonomische 
Bedeutung als Hüte, Wach und Jagdhund ge
schwunden ist, hat es noch nie so viele Men
schen wie heute gegeben, die sich ein Leben ohne 
Hund nicht vorstellen mögen. Denn Hunde er
innern uns daran, was wirklich wichtig ist. Mag 
der Mensch sich selbst auch ein Rätsel sein, dem 
Hund ist er keins! Und der Hund versteht es, 
den Menschen mitzunehmen in seine sonnen 
und gegenwartsgeflutete Stimmungslage. 

Auffallend ist dabei, in welchem Umfang 
Hunde als kreatürliches Pendant zur Welt der 
Worte und Gedanken die Schreibstuben und das 
Leben vieler Autorinnen und Autoren bevöl
kern und bisweilen sogar zu literarischen Hel
den auf vier Pfoten avancieren. 

Wenn in diesem Buch fortan jedoch mit Vor
rang (oder genauer: ausschließlich) von der en
gen Beziehung von Frauen zu ihren Hunden die 
Rede sein soll, dann aus einem ebenso schlich
ten wie maßgeblichen Grund: Nicht Herr und 
Hund – wie es seit Thomas Mann immer wie
der gern heißt –, sondern Frau und Hund bil
den seit prähistorischen Zeiten eine natürliche 
Einheit. Denn an der Seite von Frauen galt es 
nicht nur zu jagen, zu spüren und zu bewachen, 
hier gab es auch jede Menge Geborgenheit und 
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Zuwendung. Am Ende ist festzustellen: Hun
de sind nicht erst in unseren Tagen der beste 
Freund vor allem starker Frauen. Sie beobach
ten mit Gewinn, wie sich ihre Hunde verhalten, 
wie sie mit ihren Artgenossen umgehen und wie 
sie rennen und ruhen, wie sie fordern und ein
fach nur zufrieden und glücklich sein können – 
das fasziniert sie. Oder um es mit  Elizabeth  
von Arnim zu sagen: »Eltern, Ehemänner, Kin
der, Lieb haber und Freunde, alles schön und 
gut, aber – sie sind keine Hunde!«

Besonders interessant ist in diesem Zusam
menhang der vorwiegend weibliche HundeKult 
in den wilden 1920erJahren, als die Frauen be
gannen, alte Zöpfe abzuschneiden und die Vor
rechte der Männer zu erobern. Sie rauchten 
auf offener Straße, trugen Herrenkleidung und 
konnten mit den Hunden ohne Scham immer 
und überall in Körperkontakt treten. Mit dem 
Hund an der Seite die Welt erkunden und er
obern! Mit dem Hund posieren und flanieren! 
Nicht zuletzt war er der ideale Gefährte in al
len Lebenslagen – aufrichtig, treu, unbestech
lich, einer, der umso intensiver nach Nähe und 
Zärtlichkeit verlangte, je mehr sie ihm zuteil 
wurde. Davon zeugen auch die literarischen 
Texte herausragender Autorinnen  dieser Zeit 
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wie z. B. Elizabeth von Arnim, Colette, Ruth 
 LandshoffYorck oder Virginia Woolf. Wie das 
Glück auf vier Pfoten und das Leben mit Hun
den von Autorinnen unserer Tage erlebt wird, 
zeigen zudem aus ganz unterschiedlichen Blick
winkeln u. a. die Beiträge von Zora del  Buono, 
Dunja Hayali, Annette Pehnt oder auch Juli Zeh, 
für die ein Hund »in den unruhigen Gewässern 
der Leistungsgesellschaft (…) zur Rettungsin
sel« wird. Auch wenn es zwischen Mensch und 
Hund nicht immer stressfrei abgeht!

 Ich wünsche allen Literaturfans – ob mit oder 
ohne eigenen Hund – viel Spaß in der Welt der 
Vierbeiner und ihrer schreibenden Frauchen, 
die das Glück auf vier Pfoten entdeckt haben.

Jürgen Christen 
Gütersloh im Juli 2021
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Elizabeth von Arnim

Geht und kauft euch einen Hund!

Die ganze Welt lag vor uns, und meine Taschen 
waren für unser beider Frühstück mit Keks 
und Knochen vollgestopft. Was konnten wir 
uns Besseres wünschen? Nichts kümmerte sich 
hier draußen darum, was wir taten. Niemand 
erwartete Befehle von mir. Der Märzwind, der 
meinen Rock nach allen Seiten aufblähte und 
 Cornelias Ohren nach hinten blies, kümmer
te sich keinen Pfifferling darum, dass ich eine 
pflicht ver ges sene Hausfrau war. Die Wälder, 
jene hellen, lichten Birkenwälder, die von kei
nem wuchernden Unterholz verdunkelt wur
den, bewillkommneten uns mit ihrer Schönheit, 
als ob ich ihrer genauso würdig sei wie irgend
jemand sonst. Es war eine blasse Schönheit, die 
sich uns in einer blassen Sonne darbot, die zar
te Schönheit des sterbenden Winters, mit seinen 
kahlen Zweigen, in denen nur Misteln hingen. 
Doch unter den Zweigen waren schon die ersten 
Anzeichen des Frühlings sichtbar, denn  inmitten 
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der  verwelkten Blätter vom Vorjahre begannen 
gleich kleinen Wasserlachen, Tümpeln, Bächen 
und an einigen Stellen in wahren Seen, die Le
berblümchen den Boden mit ihrem himmlischen 
Blau zu bedecken.

Ich pflegte in großer Zufriedenheit auf ei
nem Baumstumpf zu sitzen, an meinem Keks 
zu knab bern und auf alle diese Dinge zu schau
en, während Cornelia, ebenfalls äußerst zufrie
den, sich damit beschäftigte, Löcher zu buddeln 
und ihre Frühstücksknochen zu vergraben; und 
ich erinnere mich, dass ich mich oft fragte, ob 
wohl irgendein menschliches Wesen glücklicher 
sein könne, als ich es damals war. Das Glück 
schien mir in jenen Augenblicken wirklich hold 
zu sein. Die Sonne wärmte mich, der Frühling 
war im Anzuge, ich hatte einen freundlichen, 
nachsichtigen Mann, der fast immer irgendwo 
anders zu tun hatte, und dort draußen war kei
ne einzige Seele zu sehen außer einem Hund.

Ich wünschte mir vom Leben nichts Besse
res. Ich wünsche mir noch immer nichts Bes
seres vom Leben. Es klingt vielleicht seltsam, 
wenn ich es sage – denn sicherlich ist es selt
sam, seine Ansprüche während des Übergangs 
von der Jugend zur Reife nicht gesteigert zu ha
ben! –, aber genau dies alles: etwas Sonne auf 
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meinem  Gesicht, das Bewusstsein des nahenden 
Frühlings und niemand in Sehweite außer einem 
Hund, genügt noch immer, um mich mit höchs
tem Glücksgefühl zu erfüllen. Wie angenehm – 
und wie billig!

[…]
Darum empfehle ich jenen Menschen bei

derlei Geschlechts, aber vor allem den Frauen, 
die leicht den Mut verlieren, wenn sie lange al
lein sind, die sich des Abends fürchten, wenn 
niemand da ist, mit dem sie sprechen können, 
die nicht gern schweigend zu ihrem einsamen 
Schlafzimmer hinaufgehen, die voller Zärtlich
keit sind und niemanden haben, an den sie sie 
verschwenden können, die sich nach Liebe seh
nen und gleichviel aus welchem Grunde keine 
finden – deshalb möchte ich allen diesen sagen: 
Geht und kauft euch einen Hund!
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